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Breslau, vom 2. Februar. 
der hieſige Künſtlerverein in Verbindung mit einer großen Anzahl 
von ihm geladener dankbarer Gäſte in den Räumen des Hotel de Po⸗ 
logne zur Faſching ein Narrenfeſt, welches die heiterſte Laune würzte, 
und von dem wohl jeder Theilnehmer mit innigſter Befriedigung und 

in der fröhlichſten Stimmung zurückkehrte. Eine ähnliche, ſehr jo⸗ 
viale Feier im vergangenen Jahre blieb auf den verhältnißmäßig en⸗ 
gen Kreis der wirklichen hier anweſenden Mitglieder des Vereins be⸗ 
ſchränkt. Um ſo glänzender ſoll von demſelben dem Fürſten Car⸗ 
neval diesmal gehuldigt werden. Aus dem Geſchäftsvorſtande und 
den übrigen Gliedern des Künſtlervereins hat ſich ein Comité zur Ans 
ordnung eines Faſchings⸗, reſp⸗Narrenfeſtes gebildet, und mit Herrn 
Kroll, dem Beſitzer des Wintergartens, in Verbindung geſetzt, 
"welcher fein zu einer ſolchen Feier allerdings ganz vorzüglich geeignes 
tes, geräumiges und heiteres Lokal unter ganz annehmbaren Bedin⸗ 
gungen angeboten, und ſich überdies bereit erklärt hatte, auch ſeiner⸗ 
ſeits einige Decorationen zu liefern, wenn das Comitc die Mühe 

des Arrangements übernehmen, Zeichnungen zu den Desorationen 
und ſonſtigen Aufſtellungen liefern wolle, und für die nächſtfolgenden 
Tage zum Amüſement des Publikums ſämmtliche Decorationen im 
Saale verbleiben dürften. Das Comité war in dieſe Vorſchlage um 
ſo ſchneller eingegangen, als fle in jeder Weiſe billig erſchienen, und 


ſich füglich bei dem oft bewährten guten Geſchmack des Hrn. Kroll 


vorausſetzen ließ, daß zu einer recht paſſenden, zweckmäßigen Aus⸗ 
ſchmückung des Locals, deſſen Eigenthümlichkeiten er am genaueſten 
kannte, ſeine Mitwirkung nur forderlich werden könne. Auch ſoll 
die Decoration des Saales, welche natürlich zunächſt den Architecten 
und Malern anheimgefallen iſt, in der That an Originalität und 
Sinnigkeit die kühnſten Erwartungen übertreffen. Das Feſt beginnt 
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Sonnabends, den 5. Februar, Abends um 7 Uhr, mit dem unter 
Paukenwirbel und Trompetenſchall erfolgenden Ein⸗ und Umzuge 
des Narrenfürſten, um deſſen Thron, wenn wir recht berichtet ſind, 
außer den beiden Hofnarren, ſich an dreißig agirende Hoſchargen 
verſammeln werden. Die beim Eintritt in den Saal überreichte 
Narrenkappe, welche am Schluſſe des Feſtes zur Benutzung für die 
Decoration im Local verbleibt, bringt übrigens Alle, Handelnde und 
zuſchauende Gäfte, die von eigens gewählten Chapeaur d'honneur 
mit Kappebas empfangen werden, unter einen Hut. Allen Vor⸗ 
ſchlagen zur Erhöhung der Feſtesfreude ift, ſofern ſie auf dem ge⸗ 
hörigen Wege an daſſelbe gelangen, die willigſte Berückſichtigung 
von Seiten des General⸗Comitè verheißen worden. Dieſes hat 


unter dem Flügelſchlage eines zierlichen Kräh-Hähnchens fol⸗ 


gendes um eine artige Vignette mit Kriegsfeldſtücken gruppirte Bul⸗ 
letin erlaſſen: 

„Aufruf! — Hut ab! — Kapp auf! — Pritſche vor! — 
„Narren, weß Namens und Standes ihr ſeid, Narren, das Reich 
yſteht in Gefahr! Die Schaaren der Philiſter, Phariſäer und 
„Wohlgeruchshändler rüſten ſich mit dem Schilde der Gleichgül⸗ 
„tigkeit und Heuchelei, die Couvons⸗ Schneider ergreifen die 
„Scheere und retiriren hinter ihre Pfandbriefe, die Kaſten ſam⸗ 
„meln ihre Geiſter in Schwadronen und Legionen! — Voll ſind 
„alle ihre Feſtungen, vollgepfropft mit ſechsrfündigen Sorgen, 
mit Bomben des Hochmuths und den Kartätſchen der Raiſon⸗ 
„neure, zu Haufen ſtehen die Malcontenten, Concurrenten, In⸗ 
„duſtrienten und andere Enten. — Auf, auf, ihr Narren! Euch 
„gebührt jetzt die Herrſchaft! Nieder mit den Baſtionen der Eti⸗ 
„quetten und Ketten! Verhauet die Wege den Convenienzen, 
„Sentenzen und Tänzen nach Anderer Pfeifen. Nieder mit den 
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Aale enen Bollwerken, nieder mit den Kaſematten der 
„matten Luchs⸗ und Fuchsmontirung tragenden Schleich⸗ und 
„Noble⸗Garde! — Auf, auf! vernagelt das Geſchütz der Klug⸗ 
„und Weisheit! Ueber die Klinge mit allen Bedenklichkeitshuſa⸗ 
„ren, denn wer nicht für uns iſt, iſt gegen uns. — Narren vor! 
„Wer ächten Muth hat, ein ächter, kräftiger Narr zu ſein, nicht 


fürchtet das recognoscirende Geniecorps, nicht fürchtet den Nach⸗ 


„trab der Kopfſchüttler, Duckmäuſer, Mantel⸗, Achſel⸗ und Zopf⸗ 
träger, ſondern Preis giebt die lederne Patrontaſche des Verſtan⸗ 
„des, um die Fahne der Narrheit zu retten, der ſchwöre! 
„Freunde, Narren, wir ſtreiten für das einzige, älteſte Recht, 
„für das Recht der Narrheit! Auf, auf! Wir ſtreben 
„Alle nach einem Ziele und ſtehen Alle für einen Narren.“ 

„Gegeben im Lager zu Narrenhauſen.“ 
„Das Generalcomité.“ 

Ein unternehmender Harlekin neben einem geſchmackvollen L. S. 

vertritt jede ſpeciellere Unterſchrift. 

Da der Wunſch der Mitglieder des Vereins, Freunde und Be⸗ 
kannte zu dem Feſte einladen und mitbringen zu dürfen, gewährt 
worden iſt, ſo dürfte die Zahl der Theilnehmer an dieſer Faſchings⸗ 
luſt, welche nach der Aufführung der bekannten Klein⸗Kinder⸗Sym⸗ 
phonie Seitens der Muſiker, eine fröhliche Abendtafel vereinen ſoll, 
außerordentlich groß werden. Schon haben, wie wir vernehmen, 
bei der Menge von Geſuchen um den Beitritt zu der hochweiſen Nar⸗ 
renzunft, viele derſelben zurückgewieſen werden müſſen, indem eine 
Ueberſüllung offenbar nur unangenehm und ſtörend wirken könnte. 


Merkwürdige Erſcheinungen im 
5 Gebiete der Phyſik. 


Die Phosphorescenz, das Leuchten eines Körpers im Dunkeln, iſt 
ein Phänomen, welches man bei vielen Thieren von den untergeord⸗ 
neten, ſelbſt bei einigen von den hoͤhern Klaſſen bemerkt; bis jetzt 
hatte man 78 jedoch bei menſchlichen, noch nicht im Zuſtande der 
Verweſung befindlichen Leichen noch nicht beobachtet und konnte am 

wenigſten die Erzeugung der Irrlichter damit verwechſeln, welche man 
manchmal auf Begräbnißſtätten gewahrt. Nachſtehende, umlängft 
von Dr. Corpus aufgeſtellte und von vielen Augenzeugen beſchei⸗ 
nigte Thatſache läßt indeſſen nicht mehr bezweifeln, daß man unter 
gewiſſen Umſtänden die Phosphorescenz auch auf meuſchlichen Körpern 
bald nach erfolgtem Ableben bemerken könne. Am 14. Febr. 1838 
wurde der Leichnam des vor Alter geſtorbenen 8s jährigen Schuhma⸗ 


chers W. Lonkins nach der anatomiſchen Schule in London ge⸗ 


bracht, am 5. März der des 48jährigen Borcham, welcher wegen zu 
großer Anſtrengung den Geiſt auf der Straße aufgegeben. Jener 
war bei Ankunft des letztern ſchon faſt ganz ſecirt. 
Theil des linken Beines war noch übrig. Bei der Runde durchs 
Gebäude bemerkt der Aufſeher am 3. Mai Abends zu feiner Ver⸗ 
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ng; daß dieſer Abel des Leichnams leuchtet. Auch auf 
Borchams Leichnam, der ſich ſeit einigen Tagen im Saale befand, 


4 glaubte er denſelben leuchtenden Schimmer wahrzunehmen, und 


machte den Profeſſoren Anzeige. Man überzeugte ſich v vor Allem, 
daß die Phosphorescenz den äußern und innern Theil der Bruſt ein⸗ 
nahm, und ſich ſtufenweiſe zu den Knochen, Sehnen, der Haut und 
ſogar den Muskeln, doch in geringerem Grade ausdehnte. Die Helle 
im Innern correſpondirte genau mit der im Aeußern: auf den Bruſt⸗ 
eingeweiden keine Spur. Bald verbreitete ſich das Leuchten auf bei⸗ 
den Seiten und faſt gleichmäßig nach unten: an der breiten Schen⸗ 
kelſehne war der es erzeugende Stoff in fo großer Menge aufgehäuft, 
daß man ihn mit den Fingern wegwiſchen konnte, die davon eben⸗ 
falls leuchtend wurden, und, als man ſpäter den Beinknochen mit 
einem Amputirmeſſer ſchabte, verminderte ſich die Helle, obſchon 
man immerfort leuchtenden Stoff hinwegnahm, keineswegs. Er ſchien 
den Knochen ſelbſt durchdrungen zu haben. Borchams Leichnam 
war nach dem des Lonkins leuchtend worden, man folgerte hieraus, 
daß hier eine Uebergangemittheilung, eine Art Einimpfung obwals 
tend fein könne, und trug, um ſich Gewißheit zu verſchaffen, auf 
einen Leichnam in demſelben Saale etwas leuchtende Materie über. 
Vier Tage nachher war ein großer Theil dieſes Rumpfes wirklich 
ebenfalls leuchtend. Um ſich endlich zu überzeugen, ob das Phäno⸗ 
men auf den trockenen oder feuchten Theilen ſich bilde, ſtellte man 
mehre Experimente an, durch die man erſah, daß die Helle nur auf 
den feuchten Stellen ſichtbar werde. — Ein anderes Naturräthſel 
gaben vor Kurzem den Gelehrten und Laien zwei Schweſtern aus 
Smyrna zu löſen auf, an welchen ſich ganz außerordentliche magnetiſche 
Erſcheinungen, die man nicht zu erklären weiß, zeigten. Wenn ſie 
nämlich in geringer Entfernung von einander ſitzen, etwa 3 Schritte 
weit, ſo theilen dieſe Mädchen Gegenſtänden zwiſchen ihnen eine Be⸗ 
wegung mit, welche dieſelben, wenn ſie auch ſehr ſchwer ſind, von der 
Stelle rückt und mit Gewalt nach einem der beiden Madchen hinzieht. 
Dieſes merkwürdige Paar war in Marſeille angekommen, und meh⸗ 
rere genannte und achtbare Perſonen, meiſt Gelehrte, wurden bei 
dem Kaufmann, welcher daſſelbe aufnahm, Zeugen dieſer unerflärlis 
chen Erſcheinung. Die beiden Mädchen, von denen die jüngere Der 
ſpinu und die ältere Zampellu heißt, ſaßen durch einen runden Tiſch 
von Nußbaumholz, welcher etwa ſechs Fuß im Durchmeſſer hatte, 
getrennt. Alle Anweſenden ſahen mit eigenen Augen, daß dieſer 
ſchwere Tiſch ſich von freien Stücken mehrmals bewegte, während 
die Mädchen ſelbſt ganz ruhig auf ihren Platzen blieben. Nach 
dem Charakter ſammtlicher betheiligten und anweſenden Perſonen 
ſoll, wie gefagt, an Betrug nicht zu denken geweſen ſein. 


N Montecuſuma's Hof. 
Der Luxus iſt immer das äußere Kriterium der Givilifationsftufe,. 


auf welcher ein Volk ſich befindet; nirgend offenbart ſich derſelbe 
aber mehr als auf der Tafel, und in dieſer Hinſicht verdient Beach⸗ 


& 
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tung, was Ph. J. v. Rehfues in den höchſt intereſſanten, aus dem 


Spaniſchen überſetzten Denkwürdigkeiten des Hauptmanns 
Bernal Diaz del Caſtillo (oder: Wahrhafte Geſchichte der Ent⸗ 
deckung und Eroberung von Neufpanien), von der Einrichtung ders 
ſelben an König Montecuſuma's Hofe in Mexiko berichtet. Die 
Zahl der Gerichte, welche nach Gomaras Zeugniß *) von 400 Pas 
gen aufgetragen wurden, war außerordentlich groß, und um ſie warm 
zu erhalten, wurden die Schüſſeln, deren man dem Monarchen allein 
ſelten unter 300 vorſetzte, auf Kohlenbecken von Porzellan mit 
einem kleinen Fuß geſtellt. Früher ſoll häufig Kinderfleiſch darun⸗ 


ter geweſen ſein, das unter dieſem Volke fuͤr einen ganz beſonderen 
Leckerbiſſen galt; als Cortes aber ſeinen Unwillen über die Men⸗ 
ſchenopfer und das Menſchenfleiſcheſſen geäußert hatte, iſt es nicht 
mehr auf die fürſtliche Tafe gekommen. Bei kaltem Wetter wurde 


r 


uer von Kohlen aus einer wohlriechen⸗ 


in dem Speiſe nme ein 


den Baumri or daſſelbe ein aus Gold gearbeite⸗ 
ter und n r Schirm geſtellt, damit der 


fände, als ihm lieb war. Tiſch 
ſchön und koſtbar ee und ers 
ſterer mit weißen Fon und langen Tüchern bedeckt. Vier jchöne, 
ſaubergekleidete Fraue reich n ihm bei Tiſche in runden Gießkan⸗ 
nen (eicales) Waſſer zum Händewaſchen, das ſie in Becken wieder 
auffingen, während ſie ihm die Tücher zum Abtrocknen reichten — 
die nämliche Sitte findet man bekanntlich im Alterthume, in der 
alten Welt. — Andere Frauen brachten hierauf mit Eiern gebacke⸗ 
nes Maisbrot; bevor Montecuſuma indeſſen zu eſſen anfing, wurde 
noch eine ſtark vergoldete Wand vor ihm aufgeſtellt, damit Niemand 
ihn eſſen ſehen könnte. Zu ſeiner Geſellſchaft bei Tiſche pflegten 
vier alte Männer von hohem Range eingelaſſen zu werden, welche 
die Gerichte, die er ihnen von Zeit zu Zeit reichen ließ, oder aus be⸗ 
ſonderer Gunſt ſelbſt reichte, ſtehend, voll der höchſten Ehrerbietung 
und ohne ihn anzuſehen, verzebrten. Während der Monarch aß, 
mußten die in den Vorſälen befindlichen Hofleute ſich ganz ruhig ver⸗ 
halten. Sehr oft mußten ihn kleine buckelige Indianer über Tafel 
durch Taſchenſpielerkünſte, andere durch Tänze amüfiren, und Poſ⸗ 
ſenreißer ihn durch ihre Witze beluſtigen, indem er an ſolchen Er⸗ 
götzlichkeiten jehr viel Vergnügen fand. 
wurde der Nachtiſch aufgetragen, der in den Früchten des Landes, 
beſonders aber in ſchneeweißen, mit Eiern und andern beſonders 
nahrhaften Subſtanzen gefüllten Kuchen, von denen Montecuſuma 
reichlich aß, u. dgl. mehr beſtand. Das Getränk, welches man ihm 
von Zeit zu Zeit reichte, war aus Cacao bereitet (von unſerer Choco⸗ 
lade nicht ſehr verſchieden) und äußerſt nahrhaft; oft wurden an 
50 große Krüge mit dieſem Getränk hereingetragen. War die Ta⸗ 
fel aufgehoben und Geſang und Tanz vorbei, dann reichte man dem 
Monarchen ſchön bemalte und vergoldete, mit Liquidambra und Ta⸗ 


— Historia de Mejico con el descubrimiento de la nueva Espana 


Nach den warmen Speiſen 
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bak gefüllte Röhren, welche angezündet wurden, und deren Rauch er 
durch den Mund gehen ließ. Wenn er dies ein» Zeitlang gethan 
hatte, dann ſchlief er ein. Man brauchte demnach den Tabak als 
Narcoticum zum Schlafen, und miſchte deshalb, wie Alexander 
v. Humboldt in ſeinem Werke über Neuſpanien (Bd. 3. S. 
erzählt, Harz von der Liquid. ambra styraeiflua und andere aro⸗ 
matiſche Stoffe darunter, die trockenen Blatter wurden zu Cigarren 
zuſammengerollt und in die eben näher bezeichneten Rohren geſteckt, 
die man mit der einen Hand hielt, während man ſich mit der andern 
die Naſenlöcher zuſtopfte, um den Rauch deſto leichter zu verſchlin⸗ 
gen. Es iſt übrigens nur zu wahrſcheinlich, da ſonder allen Zwei⸗ 
fel China den Tabak, den Bau wie die Benutzung deſſelben, ſchon 
lange vor der Entdeckung von Amerika kannte, daß die Einwanderer 
von daher dieſe Sitte mitgebracht haben. Gewiß iſt, daß der Ta⸗ 
bak nicht erſt durch die Entdeckung des neuen Continents nach Ching 
kam. Hätte überhaupt Bernal Diaz etwas von China gewußt — 
welche Vergleichungspunkte würden ſich ihm dargeboten haben, mit 
den Staatseinrichtungen, den Sitten und Gebräuchen, den Vergnü⸗ 
gungen, der Polizei, den Künſten und der Induſtrie dieſes Landes: 
Vergleichungspunkte, die für uns mit einer gewiſſen Nothwendigkeit 
aus ſeiner unbefangenen Darſtellung hervorgehen. Die Stellung 


ves Fürſten, die ſtrenge Sonderung der Stände mit den genaueſten 


Rangabſtufungen nach Amt und Gewerbe, iſt dieſelbe, auch das 


fteife Ceremoniel, die kleinlich ausgebildeten Förmlichkeiten; auf die 


ſchnurgraden Straßen und Gartenanlagen, die Malereien und meh⸗ 
reres Andere, brauchen wir nur hinzudeuten, es bleibt uns nur noch 
übrig, auf das Papier aufmerkſam zu machen, das von den Mexika⸗ 
nern Amatl genannt, zu großen Büchern zuſammengefügt wurde, wie 
ſolche namentlich die Rechnungsbeamten führten. Der Oberhofmei⸗ 
ſter Montecuſumas beſaß ein ganzes Haus voll derſelben. Ebenſo 


wie im Beſitze des Papiers ſcheinen die Mexikaner auch in dem der 


Seidenraupen geweſen zu fein. Ein Spanier, Alonſo von Ojeda, 


welcher ſehr viele mit dieſen Thierchen oder ihren Eiern angefüllte 


Säcke, die als Tribut von den Unterthanen eingekommen waren — 


indem die Staatseinkünfte zum größten Theil in Naturallieferungen 


beſtanden — in Montecuſumas Gemächern liegen ſah, öffnete dieſel⸗ 


ben in der Hoffnung, Goldſand darin zu finden und erſchrak nicht 
wenig, als er ſtatt deſſen „Läufe,“ feiner Meinung nach, erblickte. 


Torquemado verſichert jedoch, daß es Würmer (gasanillos, gasa- 
nillo de seta heißt Seidenwurm) geweſen ſelen, in denen man 


leicht Seidenwürmer erkennen wird, wenn man fie nicht 1 lleber mit 
Herrn v. Rehfues für Cochenillen halten will. 


Auch der Aufzug, 
Schmuck und die Kleidung der meritaniſchen Beamten und Vorneh⸗ 
men iſt auffallend, und nicht ungeeignet, uns an chineſiſche Manda⸗ 
pn zu erinnern. 


"eonquistada por el muy illustre y valeroso principe Don Fernando Cor- 5 


woran 


tes por F. Lopez de Gomara. 
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‚Weltene Geitesgegenwert eines — 


O ehſen. * * — 


Aus Jubno erhalten wir — ſo ſchreibt man aus Warſchau, 
den 15. März 1783 — folgende ſeltſame Nachricht. Es wurde 
da ein großer hochbeſahrter Bär gehalten, der zur Zeit, als Stanis⸗ 
laus Auguſtus ſeinen Zug durch Jubno nahm, bei den veranſtalteten 
Feſtins vie Zuſchauer damit unterhielt, daß er mit allerlei Thieren 
den Kampf beſtand. Um jene Zeit ereignete ſich, daß er eines Ta⸗ 
ges, Morgens um 8 Uhr, ſich ſeiner Ketten entledigte, und nachdem 
er ins Freie gekommen, einen Landmann anſiel, der eine Fuhre Holz, 
welcher ein Ochſe vorgeſpannt war, in die Stadt führte. Schon 
batte er den Bauer niedergeworfen, und war im Begriffe, ihm den 
Garaus zu machen, als der Ochs ſich von der Deichſel losriß und 
a gewaltig den Bären anfiel, um ſeinen Herrn zu retten, indem er das 
Ungethüm mit ſeinen Hörnern bearbeitete und von Zeit zu Zeit brül⸗ 
lend ſich umſah, wie wenn er menſchliche Hülfe herbeirufen wollte. 
Damit hielt er glücklich den Bären von der Tödtung ſeines Herrn 
ſo lange ab, bis Soldaten durch des Ochſen Gebrüll und des Men⸗ 
ſchen Geſchrei herbeigerufen, hinzueilten, den Bären auf ihre Bajo⸗ 
nette nahmen und den übelzugerichteten Landmann von ihm befrei⸗ 
ten. War das nun — ftägt der Berichtserſtatter — Aeußerung 
einer beſondern Anhänglichkeit des Wiederkäuers an ſeinen Herrn, 
oder die Wirkung eines angeborenen Haſſes gegen das Raubthier, 
den Bären? Das letztere iſt das wahrſcheinlichere. Die Natur 
waffnet im freien Zuſtande die männlichen Thiere nicht blos mit 
Förperlichen, an ſich unnützen Waffen, ſondern auch mit Trieben des 
Muthes und Inſtinkten, welche ſie bewegen und leiten, ihre Waffen 
zu rechter Zeit und zweckmäßig zu gebrauchen. 


Gebratene Aepfel. 


Möglich, daß auch das bekannte Sprichwort: „Gebratene 
Tauben fliegen Einem in den Mund!“ in der Zukunft 
noch realifirt wird. Die Natur war ſchon in dem unlängft abge⸗ 
laufenen Jahre ſo gefällig, uns mit auf jene Art zubereiteten 
Aepfeln zu regaliren. In der Sitzung der gelehrten ungar 
Verſammlung zu Peſth wurden — wie aus deren Jahresbericht zu 
erſehen — 1841 Aepfel vorgezeigt, welche, wie alle auf der ſuͤdlichen 
Seite eines Baumes in dem dortigen Weingebirge befindlichen Früchte, 
wo ſie dem Winde zugekehrt geweſen, buchſtäblich gebraten waren. 
Ein Arzt hatte ſie ſelbſt mitgebracht und in der Seſſion vorgewieſen. 
So war ja in Ungarn bekanntlich am 18. Juli 1841 wegen der 
merkwürdigen Hitze von 42 Graden auch die Weinleſe bereits vor⸗ 

über. Seit undenklichen Zeiten find fo außerordentliche Phänomene 
der Wärme nicht meteorologiſch verzeichnet vorzufinden geweſen. 


* 


Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Redactfon nach Breslau ern und nach Erfordern angemeſſen honorirt. 
BORN Verlegt und redigirt unter Verantworflichfeit von Ferdinand Hirt in Breslau. > 
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5 Architectoniſches. 


R Aus einem ri dem n des hiſtoriſchen Aus⸗ 
ſchuſſes der Künſte und Denkmäler zu Paris, Hrn; 
Didron, an den franzöſiſchen Miniſter ves öffentlichen Unterrichts 
abgeſtatteten Bericht, tritt eben ſo anziehend als anregend die Notiz 
hervor, daß derſelbe unter mittelalterlichen Handſchriften auf Perga⸗ 
ment die höchſt merkwürdige palimpſeſtiſche Zeichnung 
des Planes einer herrlichen Kathedralkirche entdeckt 
hat, welche nothwendig aus ſehr frühen Zeiten, wahrſcheinlich aus dem 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts herrühren muß. Indem Di⸗ 
dron auf dieſe für das Studium der altgothiſchen Baukunſt wichtige 
Entdeckung aufmerkſam macht, wünſcht er, daß in allen Archiven 
des Königreichs genaue a ede werden mögen, 
nach alten Pergamenthandſchriften aus den 
Es ſcheint, ihm zufolge, daß man üben 
wo das Pergament ſelt 1 
Blatter, worauf die Pläne der z 
derer öffentlichen Gebäude oder 
ſo viel als möglich reinigte, ſie ze Bü. 

worein man Gebete, Litaneien und andere Dinge ſchrieb, die damals 
von größerer Wichtigkeit waren, als die alten Riſſe von Kirchen und 
Hauſern, welche man als hinfort zu nichts mehr nützlich erachtete, 
und mithin ohne allen Skrupel vernichten zu können, ſich für berech⸗ 
tigt hielt. Leicht möglich iſt es, daß man in der Folge in dieſem 
Betracht noch mehr als eine intereſſante Entdeckung macht, die ge- 
wiß nicht ohne den weſentlichſten Nutzen für das Studium und die 
Kenntniß der älteren Bauwerke ſein dürfte. 


Landwirthſchaftliches. 5 


Auf Anlaß einer Kuhſeuche ganz eigener Art, welche im Spät⸗ 
ſommer des vergangenen Jahres in einem großen Theile von Frank⸗ 
reich herrſchte, und im Abortiren oder Fehlwerfen der Kühe beſtand 
(Avortement epilemique de vaches), hat der Vorſtand eines 
dortigen landwirthſchaftlichen Inſtituts die Entdeckung gemacht, daß 
überall, wo dieſelbe herrſchte, auf den Triften und Angern, wohin 
das Vieh zur Weide getrieben wurde, unter dem Graſe eine unge⸗ 
wöhnliche Menge von brandigen Halmen vorkamen. Da nun der 
brandigen Gerſte die Abortivkraft in Bezug auf manche Thierarten 
beiwohnt, ſo läßt ſich demnach vermuthen, daß das erwähnte Auftre⸗ 


ten des Abortirens der Kühe in evidemiſcher Form durch den Genuß 


von derlei brandigen Gräſern verurſacht worden fein möge. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 


Ratibor, Sonnabend den 3. Februar 18412. 


10. 


Das unterzeichnete Mühlen⸗Amt bringt hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in der bei Ratibor belegenen 
Dampfmühle alle Sorten Weizen- und Roggen⸗Dauer⸗Mehl vorräthig, und dieſe in jedem Quantum zu zeitgemäßen, 


ſoliden Preiſen ſtets käuflich zu haben ſind. f 
ſchiedenen Schwarz⸗ oder Futter-Mehle, zur Futterung für Schafe und Hornvie 


Außer den feinen Mehlſorten erlaubt ſich daſſelbe, demnächſt auf die ver⸗ 
h ſich ganz beſonders eignend, ergebenſt 


aufmerkſam zu machen, und find die Preiſe dafür nicht minder aufs Billigſte geſtellt. 
Es findet ferner der Umtauſch von Weizen und Roggen, gegen Empfangnahme aller diesfälligen entfallenden 
Mehlſorten, in unverkürzter Weiſe jederzeit Statt, und kann der desfalſige Tarif, nach dem genau ermittelt worden: 


wie viel von der einen oder der andern Getreideart Mehl u. ſ. 
ſehen werden; auf Verlangen wird derſelbe auch zugeſandt. 
Wie früher werden auch jetzt alle Getreide⸗Sorten geſch 


w. entfallen muß, in der Mühle nach Belieben einge⸗ 


roten, was ohne Zeitverluſt ausgeführt wird, ſo daß 


das geſchrotene Getreide binnen wenigen Stunden nach geſchehener Aufgabe in Rückempfang genommen werden kann; 
hierbei wird jedoch bemerkt, daß 25 Schffl. das 6 d Quantum iſt, was aufgegeben werden muß. 


Endlich wird noch in Anrege gebracht, daß 
Doms Dampfmühle, den 30. Januar 1842. 


Das Mühlen ⸗ 


kauft werden. 


Maskenball, 
Sonntag den 6. Febr. im Schießhauſe. 


Auch iſt es erlaubt, ohne Maske an 
dem Balle Theil zu nehmen. Entrée 
7% Sgr. Der Ball beginnt 7 Uhr. 
Für gute Muſik, Beheizung und alles 
Uebrige wird beſtens geſorgt. 

Von Abends 6 Uhr ab werden auf 
meine Koſten Equipagen zur Dispo⸗ 
ſition der geehrten Theilnehmer auf 
dem Neumarkte bereit ſtehen. 
| Moche. 


Wurſtpiknik 
und letzter Faſchingstanz, 


im Schießhauſe, Montag den 7. Febr. 
Um gütigen Beſuch bittet 


Moche. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Gerichte 
iſt am iſten März 1842 die Stelle ei⸗ 
nes Executors und Boten zu Nikolai, 
welcher ſowohl der deutſchen, als der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß, zu 
beſetzen. Diejenigen, welche dieſen Po⸗ 
ſten anzutreten beabſichtigen, und die 
nähern Bedingungen zu erfahren wün⸗ 
ſchen, haben ſich unter Einreichung ih⸗ 
rer Atteſte an den Kanzlei-Inſpektor 


eizen und Roggen zu den beſtehenden Marktpreiſen jederzeit ge⸗ 


Amt. 


Die Spitzen ⸗ Niederlage von F. A. Schreiber 


aus 


res 


en a 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum mit ächt ſächſiſchen Spitzen, Blonden und 
Stickereien eigener Fabrik, als Canzon, Pellerinen, Kleider und Umſchlage⸗ 
tücher in weißer, bunter und ſeidener Stickerei, Shawls, Manſchetten, Taſchen⸗ 


tücher in Battiſt und Jaconet, 


Kragen, Chemiſetten, beſonders als billig zu 


empfehlen ſind die Kragen und Taſchentücher von 15 % bis 10 . 
Schweidnitzer Straße Nro. 30, ohnweit dem neuen Theater. 


Herrn Fichtner zu Pleß recht bald 


zu wenden. 
Pleß, den 25. Januar 1842. 


Herzogl. Anhalt-Köthen⸗Pleß⸗ 


ner Fürſtenthums⸗Gericht. 


1 


Bekanntmachung. 

Am 14. Februar 1842 von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr an wird der meiſtbie⸗ 
tende Verkauf des Lehrer Erdmann 
Sanderſchen Mobiliar-Nachlaſſes gegen 
baare Zalung ſtattfinden. 

Ratibor, d. 13. Januar 1842. 


Königl. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Zur größeren Bequemlichkeit aller 
Derer, welche von der Karolus-Grube 
zu Birtultau — unmittelbar an der 
Hoymgrube gelegen — ihren Steinkoh⸗ 
lenbedarf entnehmen, iſt die Einrichtung 
getroffen worden, daß ſelbige von jetzt 
an keinen Chauſſee⸗Zoll, gegen Abgabe 
des Ladeſcheines, zu entrichten brauchen. 

Pſchow, am 26. Januar 1842. 
5 Wit v. Dörring. 


& 3 DOES 
Baierſch Bier iſt von heute 
ab wieder zu haben. 
Ratibor, d. 2. Febr. 1842. 


S. Höniger. 
SE 


Einen Beamten; Poften 


ſucht ein niederſchleſiſcher unverheira⸗ 
theter Oekonomie⸗Beamte in Ober⸗ 
ſchleſien, welcher in großen Wirthſchaf⸗ 
ten conditionirt hak und die beſten 
Zeugniſſe produciren kann, 30 Jahre 
alt, militairfrei, und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Der Antritt kann 
bald zu Oſtern oder Johanni erfolgen. 
Nähere Nachrichten ertheilt über die 
Poſt der Oberamtmann Menzel in 
Borne bei Neumarkt in Niederſchleſien. 


Bekanntmachung. 75 


In meinem Holzhofe ſind von heute 
ab folgende Hölzer zu ee entiaes 
Preiſen gu haben, als; ſtarkſcheitiges 
trocknes Buchen⸗Leibholz die rheinländ. 
Klafter für den Preis von 5 Rtl. 20 Sgr. 

Birken — 15 — 
Kiefer 3 — 5 — 
Fichten und Tannen 2 — 25 — 

Die Abfuhre mit Mauthe bis in 

die Stadt koſtet pro Klftr. 7 Sgr. 4 Pf. 


Oſtrog, d. 27. Januar 1842. 
f Schöpp. 


In Comorno bei Coſel ſtehen 14 
Stück ſchwere gemäftete Ochſen zum 
Verkauf. 


Stähr- und Mutterſchafe— 
Verkauf. 

In meiner hieſigen Stammſchäferei 
ſtehen eine Anzahl Sprungſtähre und 
Mutterſchafe zum Verkauf. 

Hennersdorf⸗Peterwitz, Grottk. Kr. 


v. Weigel. 


Bei J. B. Wallishauſer in 
Wien iſt erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu haben, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſowie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ma: 
tibor und Pleß: 


Todtenkränze. 
Canzone 


von 

J. C. Baron von Zedlitz. 
Der zweiten Original⸗Auflage zweiter 
Abdruck, mit 34 Polytypen und zwei 

Holzſchnitten verziert. 

gr. 8. Stark Velinp. geh. 1.34: 10. n. 

Der kritiſch anerkannte klaſſiſche 
Werth dieſer ſchönen Dichtung beſtimmte 
die Verlagshandlung zu der ſeltenen 
typographiſchen Ausſtattung. 


In der Buchhandl. von Ferd. Hirt 
in Breslau, am Naſchmarkt No. 47. 
iſt vorräthig, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ra- 
tibor und Hi 

Einzig authentiſches Buch 

über Napoleon! 


Geſchichte 
e 
Kaiſers Napoleon, 


von 
8 ars: 

Nach der neunten franzöſiſchen Auf— 
ge es Deutſche ! 
mit einer 
Biographie der hundert beruͤhm⸗ 
teſten Feldherren des damaligen 
Frankreichs, 


von 
Dr. Heinr. Elsner. 
„Erſter Band. 
Subſcriptionspreis 15 Sgr. 


Fuͤr praktiſche Land- und Forſtwirthe 

iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen, in Bres- 

lau bei Ferd. Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pless: 

j K. L. Krutzſch, N 
popularer Abriß der wiſſenſchaftlichen Bodenkunde, 

nebſt einem Anhange, das ABC der Chemie enthaltend. Zur Belehrung für 

praktiſche Land- und Forſtwirthe, welche einen wiſſenſchaftl. Unterricht entbehren. 
gr. 8. broch. 1 Thlr. 10 Sg. 

Dieſes Werk bildet auch den zweiten Theil von des Verfaſſers „Gebirgskunde,“ 
welche 1 Thlr. 26% Sgr. koſtet. N . 

Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ift ſo eben erfchienen und in Bres- 
lau vorräthig bei Ferd. Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Der RNitterſaal. 
Eine Geſchichte 
des 


f 
Ritterthums, feines Entſtehens und Fortgangs, feiner Ge: 


räuche und Sitten. 
Artiſtiſch erläutert 
von 


Friedrich Martin v. Reibiſch; 
hiſtoriſch beleuchtet 
von 


0 
, Dr. Franz Rottenkamp. 
Mit 62 colorirten Tafeln in Querquarto und Folio. 
Preis, ſchön gebunden 18 Rthlr. 


Kirchen- Nachrichten. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 

Geburten: Den 16. Januar dem Zimmermeiſter Joſ. Seidel eine T., 
Gabriele. — Den 28. dem Schuhmacher Jacob Dlugoſch eine T., Anna. — Den 
30. dem Schneider Auguſt Reida eine T., Auguſte. 

Trauungen: Am 1. Februar der Fleiſchermeiſter Franz Klamka m. d. 
Jungf. Antonia Paliza. 

Todesfälle: Am 27. Januar Albert, S. der Mathilde Zaremba. — Am 
28. Nicolaus, S. des Kretſchmer Ignaz Latun. — Am 29. Schneidermeiſter 


Carl Cier. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. en 

Geburten: Den 26. Januar dem Landſch. Reif, Taubert ein S. — 
Den 26. der Louiſe Gruber, geb. Winkler eine uneh. T., Wilh. Aloyſia. 

Trauungen: Am 30. Januar der L. u. St. Ger. Exekutor Samuel 
Kelch mit Jungf. Anna Franziska Rodich. 

Todesfälle: Am 28. Januar Gottlieb Fraas, ehem. Buchdruckgehülfe, 
63 J. — Am 30. die Schuhmachergeſellen-Frau Mathilde Ludwig geb. Kuhnert, 
31% J. — Am 3. Februar Heinrich, S. des Nagelſchmidt Scheel, 13 M. 
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